
ralversamm.lung am 13. Ju li 1930 gab es 18 Mitglieder. 
Weitere Encwicklung: 20. Mai 1964 Verschmelzung mit 
Raiffeisenkasse Oberhummel zur R aiffeisenkasse Langen­
bach-Oberhummel eGmbH und 1971 Verschmelzung mit 
Raiffeisenka se Hörgertshausen- Mauern. Die R aiffe isenkasse 
Oberhummel war am 7. September 1928 im R egisterge­
richt München eingetragen worden. Sie bestand am 22. 12. 
1928 aus 12 Mitgliedern. 1964 Verschmelzung mit Langen­
bach. 
Die Spar- und Darlehenskasse Langenpreisung eGrnbH 
wurde am 21. 5. 19 1-t gegründet, die Generalversammlung 
vom 3.5. 19 15 zählte 16 Mitglieder. Sie verschmolz 1971 mit 
der R aiffei enkasse Hörgercshausen-Mauern. 
Die R aiffeisenkasse Hörgertshausen entstand 1903. Sie ver­
schmolz am 8. Juli 1966 mit der R aiffeisenkasse M auern 
zur R.aiffeisenkasse Hörgertshausen-Mauern eG mb H. Der 
Spar- und D arlehen kassenverein Mauern war 1912 gegrün­
det worden. Auf der G eneralver ammlung vorn 31 . März 
19 J 2 erschienen 15 M itglieder. 

Ba11ke1if,1sio11e11 

Die gegenwärtige Freisinger Bank eG emstand 1998 aus 
der Raiffeisenbank Moosburg eGmbH nur Sitz in Moos­
burg und aus der Volksbank Freising. In die R aiffeisenbank 
Moosburg eGmbH waren 1971 die R aiffeisenkassen Schwei­
nersdorf (Vertrag vom 15. 1. 197 1 ), Langenbach-Oberhum­
mel (Vertrag vom 22. 1. 197 1 ), Langenpreising (Vertrag vom 
5. 3 . 197 1) und lnkofen-Appersdorf- ß ergen (Vertrag vom 
10. 3 . 1971) aufgegangen. D as neue Institut fusionierte am 
1. 12. 1989 mir der R aiffeisenbank Freising zur R aiffeisen­
bank Freising-Moosburg eG. Am 9. Mai 1998 erfolgte der 

Zu ammenschluss mi r der Volksbank Freising zur Freisinger 
Bank eG. Eine weitere Fusion fand am 7. 6. 2000 mir der 
R aiffeisenbank Eching statt, ohne dass sich der N ame 
änder te. 

Zusa111111e1ifassu11g 

Z um Abschluss bleibt festzuhalten, dass seit mehr als 170 Jah­
ren die Sparkasse M oosburg darauf bedacht war, der Bevöl­
kerung der Stadt und der ländlichen Umgebung nur g roßem 
Engagement zu d ienen. Erst Ende des 19. und zu Beginn des 
20 . Jah rhunderts traten die Genossenschaftsbanken auf dem 
Land als Selb thilfeinstitute hinzu. Am Ende des 20. Jahrhun­
derrs steht die führende Stade- und Kreissparkasse Moosburg 
mit den Genossenschaftsbanken Freisinger Bank eG (R.aiff­
eisen), der Holledauer Volksbank (Sitz in Pfaffenhofen), der 
H ypobank München und dem Pr ivatbankhaus Sperrer im 
Wettbewerb um die G unst der Kunden in der Stade und im 
nördlichen Landkreis Freising. 

' l3ayHStA, Mlnn 52671. 
Großer l3rockhaus 1934. 

' l3ayl-lStA, Mim, 526 7. 
' Wie Anm. 3. 
' WieAnm.3. 

A11 111crkungc11: 

Sctt 1998 verloren gegangen. Der Verfa<scr hatte sie aber zuvor einsehen kön­
nen. 
Vgl. dazu L11d1Pig /-foul: 1893-1993 Genossenschaftsverband ßaycrn (RaifT­
dscn/Schulzc-Delitzsch) e.V. München. Eine Chronik der landwirtschaftli­
chen und gewerblichen Genossenschaftsverbände in ßayern ,eil dem 19.Jahr­
hundcrt. München 1993. 

Anschrift des Verfassers: 
Alfred Engd;bcrger, ßanatstraß,· 26, 85368 Moosburg 

Teichrose 
Zu Michael Groißmeiers Gedichtband »Garten meiner Kindheit<• 

1/011 Prof Dr. L11d111ig Zehe/ller 

Miclrael GroifJ111eier,Jahrga11g 1935,gehört z 11 de11 111e11ige11 r"iber 
de11 lokale11 R.(1((111 l1i11a11s bekai111/en Lyrikern des A111perla11des. 
/ 111 allitem Verlag Mii11c/1e11 erschien 2007 11ac/1 >> S11che 11ach 
A 1ml1111 « (2006) ei11 111eiterer Gedic/11b(ll/d 111it de111 Titel »Gar­
ten 111ei11er Ki11dheit«. [;r versa111111c/1 95 Gedic/1/e. Ei11es dai1011 
betrachtet 1111d a11alysierr der Gemw11is1 L11d11I(~'< Zehet11er. 

Die R edaktio11 

Das Gedicht ,>Teichrose« zählt drei Strophen mir j e vier 
Verszeilen: 
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Teichrose 1[f,1et sich 
i111 ersten M o1ge11licht. 
lndessei1 schreibe ich 
den chlrif]vers z 11111 Gedicht. 

U11d hnb ich das vollbracht, 
111ach icl, die A uge11 z 111 

da1111 111ird der TaJ: z ur 1'\fac/111 

i11 der ic/1 _[,11de Rulr. 

Teichrose, sc/111eeig 11,e!ß, 
z artrosa a11geha11c/111 

1(/eifJ 11ichts 11011 de111, de1; leis 
e11ta1111et, 11ichts 111ehr braucht. 

Mit der 3. Strophe hat der Dichter eine lyr ische Miniatur 
geschaffen, deren eingehende Analyse sich lohne. Anhand 
dieser vier Zeilen, nur 15 W örter mi t insgesamt 2-4 Silben 
umfassend, kann exemplarisch die Quali tät von Croißmeier­
Gedichren nachgewiesen werden. 

M etnr111 1111d Rhytl111111s 

Es scheinen durchgängig jambische Versfüße vorzuliegen, das 
heißt eine Abfolge von unbetonter und betonter Si lbe. Zwin­
gend ist dies allerdings nur in der -4 . Zei le, da das Wort ent­
at111et keinesfa lls auf der Vorsilbe betonc werden darf. Den Ver­
sen I und 2 tut man, wenn man sie so liest,jedoch Gewalt an; 
denn die sinntragenden Silben Teiclr und z art würden damit 
in die Senkung geraten . Also ist vom streng zweirakrigen 
M ecrum abzurücken, indem man dreisilbige Versfüße (Dak­
tylen) dorr verwendet, wo es der Sinn erfordert. Dieser metri­
sche Schwebezustand eröffi,ec dem Vortragenden große Frei­
heit; es wird ihm kein tarres Versmaß aufgezwungen, was 
zum öden Skandieren führen könnte. 



Z11r Klanggestalt 

Die Vokalfolge der con- und sinncragenden Silben zeige har­
monischen Wohlklang: 
1. Zeile: ei - o - e - ei 
2. Zeile: a - o - a - a11 
3. Zeile: ei - i - e - ei 
4. Zeile: a - i - a11 
Das Wort e11tat111et mit seinen drei harten t-Lauten wirkt dar in 
als arcikulacor ische Schwelle, die inhaltlich gerechtfertigt ist. 

Satzba11 1 kVort111al,I 1111d D e11t1111g 

In den Aussage atz {Diese/ Teichrose 111eiß 11iclits 11011 de111, 
der nichts 111elir braucht sind die Eigenschaftsbezeichnungen 
sc/111ee(~ 111eiß, zamosa a11geha11clit und leis e11tat111ef eingefügt. 
Bei beiden handelt e sich nicht etwa um Au schmückungen 
(Epitheta ornanria) . sondern um e senrielle Aussagen über die 
Blume und das lch des Dichters. Mit den angedeuteten 
Farben i t die Teichrose in ihrer Erscheinungsform, ihrer 
We enheic charakterisiert. Es stehe /sie/ l/leiß, nicht etwa /d11/ 
l/leiß-i. Ein ßuchstabe mehr, nämlich die ßeugungsendung 
des Zeitwort , und die Teichrose erschiene personifiziert. 
während die gewählte 3. Person Einzahl die Distanz wahrt 
zwischen dem Betrachter und der Blüte. 
Das Wi en um die Vergänglichkeit de Menschen, das GefühJ 
der Tode nähe und zugleich die Hoffnung auf ein sanftes 
Hinübergleiten von diesem Leben in ein anderes steckt in der 
überraschenden Fügung 11011 de111, der, leis e11tat111et. Da das 
Ich des Dichter ungenannt bleibe und sich hinter den un­
persönJjchen Fürwörtern de111, der verbirgt, ent prichc der 
erwähnten Di tanz zum Objekt. 
Ein Wort e11tat111e11 existiert im Deutschen nicht. Der Dichter 
wagt diese Wort- euschöpfung. indem er die Vorsilbe e11t­
(vgl. zum ßei piel e111kleide11, e11tkeme11 1 enteigne,, »die Kleider, 
den Kern, das Eigentum wegnehmen«) verbindet mit dem 
Wortstamm Ate111 in der Bedeutung »Leben«. 
Besonderer R.eiz liegt auch darin, dass leis ohne -e am Wort­
ende auftritt - wie im Süddeutschen üblich (statt leise) -, als 
Reimwort an 111eiß gebunden ist und durch Zeilensprung 

Buchbesp rechu.ngen 
Ge111ei11de f!lleichs (F-Jrsg.): 1200 Jahre Weichs 807-2007. 

elbs/llerlag 111/eichs o. J. /2007}. - € 19, 80 

Das ein O rt zu einem Jubiläum, noch dazu wenn e stattli­
che 1200 Jahre umfa st, eine angemessene Chron ik herau -
bringen möchte, auch wenn das letzte Heimatbuch erst vor 
1 Jahren er chienen ist, liegt auf der Hand. So machte ich 
der Arbeitskreis >> Heimat gestalten«, bestehend aus zumeist 
pensionierten Bankern, Lehrern und Ärzten. an die ehren­
werte Aufgabe, einschlägige Archive und Literatur zu durch­
forsten und das reiche Fundmaterial über Hofii1arksherren 
und -schlösser, l(jrchenbau und Pfarrhof, Spital. Haus- und 
Hofnamen, Schulen und Vereinen auszubreiten und mir 
hi torischen wie aktuellen Bildern zu illu trieren. Für den 
einleitenden, da Jubiläum begründenden Beitrag über das 
mittelalterliche Weichs konnte ein auswärtiger Fachmann, 
Prof. Dr. Wilhelm Liebharc, gewonnen werden. ebenso Dr. 
Wilhelm K.altenstadler für die Darstellung der Entwicklung 
de Weich er Gewerbes »vom Handwerk w r modernen Tech-

(Enjambement) nahtlos in die folgende Zeile übergeht. Wei­
tere Raffines en sind die vom selben Stamm hergeleiteten 
Wörter R ose - rosa (figura etymologica) und das Spiel mit 
den gleich klingenden Wörtern (Homophonen) l/leiß (Farbe) 
und weiß (3. Person Einzahl von l/lisse11). 

Z11sa111111e1ifass1111g 

Mit den Zeilen 1 und 2 liegen dichterische Formulierungen 
vor, mit den Zeilen 3 und 4 hingegen eher eine prosaisch­
realistische Aussage in geradezu all tagssprachlicher Diktion: 
/sie} 111e!ß 11iclits 11011 de111, der 11iclits 111elir bm11cli1 - stünde da 
nicht der Einschub leis eutat111et dazwischen. Erweist sich die 
erste Hälfte (l /2) als genuin poetische Aussage, vom Ansatz 
her einer lyrischen Tradition verpflichtet, so zeugt die zweite 
Hälfte (3/4) eindeutig davon, dass ein zeitgenössisches 
Gedicht vorliege. 
Zusammenfassend kann man befinden, dass mit diesen vier 
Zeilen ein lyri ehe Kunstwerk en miniature vorliegt, das 
höchsten Ansprüchen genügt. Ist es vermessen, diese Verse ob 
ihrer Qualität in die Nähe von Eichendorffi >>Mondnacht« 
und Goethes »Über allen Gipfeln ist Ruh« zu rücken, unge­
achtet der anderthalb bzw. zwei Jahrhunderte zeitlichen 
Abstands~ 
Das edle Glas, aus dem man den Wein trinkt. sagt man, trägt 
entscheidend bei zum Genuss. Müsste man ihn aus der Fla­
sche oder einer Kaffeetasse trinken, würde sein Aroma gewal­
tige Einbuße erleiden. Mit Gedichten ist es ähnlich: Die 
sprachliche Gestalt ist nicht etwa nur Hülle, Verpackung - sie 
macht das Kun twerk au ! Das entscheidende Kriterium ist 
die Form.Vorbei ist die Phase der deutschen Literatur, in der 
Zeilenbrechung, radikale Kleinschreibung und Verzicht auf 
Interpunktion das Einzige waren, wodurch sich Lyrik von 
Prosa abzusetzen bemühte. Und ebenso wie die zeitgenös i­
sche Musik zur Tonalität zurückgefunden hat, so kehrt offen­
bar die strenge Form - einschließlich des Reims - zurück in 
die deutsche Lyrik. Michael Groißmeiers R eimgedichte wei­
sen den Weg ins 2 1. Jahrhundert. 

Anschrifc des Verfo~ser~: 
Prof. Dr. Ludwig Zehctna, Rathaumraße 31. 93138 Lappersdorf 

nik<<. Natürlich dürfen auch die obligatorischen Grußworte 
der Honoratioren nicht feh len . Man spürt den Eifer, mit dem 
hier Ehrenamcliche ans Werk gingen, um ihrer Gemeinde zu 
einem fi nanzierbaren und für die Ortsbewohner bezahlbaren, 
aber dennoch repräsentativen Bildband zu verhelfen. Für den 
Leser (besonders den auswärtigen) ist es allerdings zuweilen 
etwas müh am, sich durch die dargebotene Materialfülle 
durchzuarbeiten, und am Ende beispielsweise der Bauge­
schichte von t. Martin findet er sich eher etwas verwirrt als 
bereichere. Dennoch entstand ein opulentes Geschichtswerk. 
auf das Weichs stolz sein kann. Lothar Alt11ia1111 

Peter J-ln111el: Lexi/./011 z 11r K 1111St 1111d Ceschic/11e l l be11dlä11-
disc/1er K11/t11 r. Mi"i11c/1e11: f-lalllel- Verlag, 2005. 857 eite11 
111it 132 Zeic/1111111ge11 11011 Ti11a Mittler-1-falllel - !S81\" 
3-98 10376-0-X - € 46,20 
Bezug direkt über Hawel-Verlag, Cosimastraße 162, 81927 
München (Fax 0 89/ 95 72 31 52) 

An Lexika zur Kunst be tehr kein Mangel, sodass sich zu 
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